
 „Doch wir gehören nicht zu denen, die zurückweichen und verloren gehen. Wir 
gehören zu denen, die am Glauben festhalten und das ewige Leben gewinnen.“ 
 
Liebe Gemeinde!  
Dieser Vers wurde mir im Jahre 1984 zu meiner Konfirmation zugesprochen.  
Ja, tatsächlich – ein Vers aus dem heutigen Predigttext ist mein 
Konfirmationsspruch. 
In meiner Jugend wurde den Konfirmanden ein Bibelspruch vom Pfarrer ausgesucht. 
Ich kann nicht sagen, wie mein damaliger Pfarrer in Linz die Entscheidung getroffen 
hat, dass dieser Spruch der richtige Spruch für die damals 14-jährige Katja sein soll.  
Auch ich habe es nicht so recht verstanden. Habe ich doch damals nicht so recht 
verstanden was es mit der Konfirmation auf sich hat. Oder vielleicht doch? 
 
In meinem Elternhaus war der Glaube ein nicht zu relevantes Thema.  
Am Sonntag in die Kirche gehen war in meiner Kindheit manchmal angesagt, zu den 
großen christlichen Festtagen gehörte es freilich dazu.  
Konfirmiert zu werden war aber selbstverständlich für meine größeren Schwestern 
und mich.  
In jener Zeit war ich begeistert bei Kinder- und später auch Jugendfreizeiten der 
Evangelischen Jugend dabei.  
Ich hörte von Gott und mein Glaubensweg, der bis dahin ein kindliches Vertrauen 
war, wurde vertieft. Auch im Konfi Unterricht haben sich für mich Fragen im Glauben 
geklärt und mein Vertrauen zu Gott vertieft. 
 
Und für diesen jugendlichen Glauben hat mir mein damaliger Pfarrer Klaus Schacht 
diesen Spruch ausgesucht und zugesprochen:  
„Doch wir gehören nicht zu denen, die zurückweichen und verloren gehen. Wir 
gehören zu denen, die am Glauben festhalten und das ewige Leben gewinnen.“ 
 
Das Leben ging weiter. Ich wurde zu einer jungen Erwachsenen und der Glaube 
hatte mal mehr, mal weniger Präsenz in meinem Leben. Der Konfispruch und mit ihm 
der Zuspruch dieses Verses ist in Vergessenheit geraten. 
 
Viele Jahre später habe ich mich mit meinem Mann und meiner damals kleinen 
Tochter Nora am Attersee und in dieser Gemeinde wieder gefunden. Irgendwie hat 
mich der Glaube in all den Jahren nicht losgelassen. Über all die Jahre habe ich bei 
Sorgen, Ängsten zu Gott gebetet und mich auch Gott nahe gefühlt.  
Aber ehrlichweise sage ich heute: es gab auch Phasen, da war mir Gott egal. Da war 
mein Glaube weniger als ein Flämmchen, da drohte mein Glaube einfach zu 
versiegen.  
_______ 
 
Ich möchte mit euch ein kleines Experiment machen und ein Bild in euren Köpfen 
zeichnen. Bitte schließt für einen Moment die Augen und hört meiner Stimme zu. 
 
Stell dir vor, du spazierst, ohne Hast auf einem ebenen Wiesenweg. Du hörst 
vielleicht Vögel zwitschern, die Sonne scheint angenehm warm in dein Gesicht. Dein 
Schritt ist leicht, vielleicht sogar ein bißchen wippend. Hör mal hin, ob du nicht sogar 
eine Melodie summst. 
Du hast eine gute Stimmung in deinem Inneren.  
 



Plötzlich kommt dein Fuß in einem Schatten zu stehen. 
Du blickst auf – und vor dir türmt sich eine große, sehr hohe Mauer auf. 
Hoch und mächtig steht sie vor dir. Du mußt den Kopf weit in den Nacken legen um 
das obere Ende der Mauer zu sehen.  
 
Es erscheint dir unmöglich über diese Mauer zu kommen.  
 
 
Wie reagierst du? 
 
Typ A: 
 
Deine innere Zufriedenheit ist weg. 
Hilflosigkeit macht sich breit. Verzweifelt schaust du noch nach rechts und links, 
siehst keine Hilfe kommen und verlässt die Mauer schnellen Schrittes, ohne ein 
weiteres Mal nach oben zu schauen. 
 
Typ B: 
Dein erster Gedanke – ups, was haben wir da jetzt? Dein Blick geht nach links, nach 
rechts. Du holst dir eine Leiter oder Menschen, die dir beim Überwinden der Mauer 
helfen. Die vorhin gesummte Melodie ist vielleicht kurz unterbrochen aber schon 
nach wenigen Augenblicken summst du wieder vergnügt weiter und hast schon einen 
Plan wie du über diese Mauer kommst. 
 
 
 
Ihr könnt jetzt wieder die Augen öffnen. 
 
Wir gehen davon aus, dass es zwei Arten von Verhaltenstypen gibt, wie man mit so 
einer Situation umgehen kann. 
 
Welcher Typ bist du? 
Typ A – der schnell aufgibt, wenn ein Hindernis auftritt oder Typ B, der nach 
Lösungen sucht und sich nicht aus der Ruhe bringen läßt. 
 
Bitte entscheide, du für dich – zu welchen Typ zu mehr tendierst, wo du dich wieder 
gefunden hast. 
 
Eine kleine Fragerunde will ich noch anhängen an unser Experiment. 
 
Welche Art von Mauer ist vor deinem inneren Auge entstanden? 
Welche Art von Mauern kennst du aus deinem Alltag? 
Sind es Mauern, der Zurückweisung durch andere Menschen? 
Sind es Mauern, von Aufgaben, die du nicht schaffen kannst? 
Sind es Mauern, des Verlusts? 
Sind es Mauern, der Enttäuschungen? 
Sind es Mauern, der Zweifel an dir als Person? 
Sind es Zweifel im Glauben? 
Welche Art von Mauer hat sich vor dir aufgetürmt? 
 



Liebe Gemeinde, ich gestehe es euch: ich bin oft der Typ A gewesen in meinem 
Leben.  
Ich erinnere mich an Situationen, da türmten sich zu viele Sorgen und Ängste vor mir 
auf wie eine graue Mauer. Situationen, wo der Lebensweg plötzlich eine große Kurve 
eingeschlagen hat. Ich war gefordert, Entscheidungen, zu treffen, die mir nicht 
wirklich schmeckten.  
 
Ja, ich bin zurückgewichen, ich habe schnell aufgegeben.  
Hindernisse sind für mich, scheinbar, zu unüberwindbaren Mauern geworden. 
. 
 
Nach der 4. Klasse am Gymnasium wollte ich in die HBLA für künstlerische 
Gestaltung wechseln.  
Aber ich habe die Aufnahmeprüfung nicht geschafft.  
Zu viele Bewerber, zu nervös bei der Prüfung, ein schlechter Tag ... was weiß ich, 
was es wirklich war – auf jeden Fall wurde ich nicht genommen und hatte plötzlich 
keinen Plan mehr, was weiter in meinem Leben passieren sollte.  
Ich war damals sehr am Boden zerstört und die Alternative ins Gymnasium 
weiterzugehen, war wirklich nur eine schlechte Alternative für mich. Ich dachte, dass 
mich weitere Fremdsprachen, höhere Mathematik und vieles mehr in der Oberstufe 
des Gymnasiums zum Scheitern bringen würden.  
 
Aber ich bin dennoch in die 5. Klasse aufgestiegen. 
In dem darauffolgenden Schuljahr hatte ich besonders schlechte Noten, ich 
provozierte Lehrer und Eltern, ich war viel krank. Ich war verzweifelt. Ich wurde mit 
dieser mir aufgezwungenen Schulentscheidung nicht glücklich. 
Das nicht Schaffen der Aufnahmeprüfung war eine große, schwarze Mauer für mich. 
Ich brauchte fast ein Jahr bis ich diese Mauer des Versagens, wie ich es mit meinen 
damaligen Augen gesehen habe, wegstecken konnte. 
 
 
Nach einem Jahr habe ich die Prüfung erneut probiert und bin anschließend motiviert 
und mit viel Freude bis zur Matura in diese Schule für Kreativität und Gestaltung 
gegangen. 
 
Durch das neuerliche Probieren der Prüfung und deren Bestehen, habe ich einen 
Weg gefunden, mich der Mauer des Versagens zu stellen. 
 
Immer wieder hat es Schwierigkeiten und Anfechtungen in meinem Leben gegeben. 
In jedem Leben ist das so! 
Jesus hat uns kein Leben in reiner Freude und Wonne, ein Leben ohne Hürden oder 
Anfechtungen zugesagt oder versprochen.  
 
Davon handelt die heutige Predigtstelle. Sie handelt davon, dass die Nachfolge 
Christi nicht immer einfach ist, aber dass es sich auf die Ewigkeit gesehen, auf jeden 
Fall auszahlt. 
Der Hebräer Brief richtet sich an Juden, die Christen geworden sind.  
Es gibt die Vermutung, dass er für die Christen in Rom geschrieben worden ist. 
Offensichtlich an Menschen, die Christus bereits als ihren Herren anerkannt haben.  
Die, die frohe Botschaft gehört haben, Jesus als den Sohn Gottes erkannt haben und 
ihr Leben danach ausrichteten.  Aber sie und ihr christliches Leben wurde 



offensichtlich bedroht, sie wurden verfolgt, man trachtete nach ihrem Leben. Ihr 
Glaube bröckelte. Die Angst nahm sie in Beschlag.  
War es die richtige Entscheidung, in der Nachfolge Christi zu leben? Das Leben rund 
um sie, hat sich wie eine große, bedrohende Mauer aufgebaut. 
In diese Bedrängnis, in diese Ängste und Nöte spricht der Hebräerbrief.  
 
Als Überschrift des Briefes könnte man den Titel stellen „Vertraue und halte durch!“ 
Immer wieder werden die Leser und Leserinnen, die Christen und Christinnen 
aufgefordert – werft euren Glauben nicht weg!  
Vertraut darauf, dass Gott mit euch geht. Gott begleitet euch. Vertraut darauf, dass 
man mit Gott über jede Mauer springen kann.  
 
„Doch wir gehören nicht zu denen, die zurückweichen und verloren gehen. Wir 
gehören zu denen, die am Glauben festhalten und das ewige Leben gewinnen.“ 
 
 
Heute, beinahe 40 Jahre nach meiner Konfirmation, erinnere ich mich fast täglich an 
meinen Konfirmationsspruch.  
Vor mehr als 10 Jahren, zur Konfirmation meiner Tochter, habe ich bewusst meinen 
Konfispruch nachgeschlagen. Recherchiert in welchen Zusammenhang er in der 
Bibel aufgeschrieben worden ist. Für wen er ursprünglich gedacht war. 
Nun hängt er auch auf meinem Badezimmerspiegel und ich lese ihn täglich. Ich 
staune, welche Kraft und Zusage dieser Spruch für mich hat und immer schon hatte.  
 
Der Zuspruch von Bibelversen an Konfirmanden und Konfirmandinnen ist ein 
evangelischer Brauch und ich finde ihn sehr schön. Der Vers kann zu einem ganz 
persönlichen Band zwischen den jungen Menschen und Jesus werden. Ein Band, 
das in unterschiedlichen Lebenssituationen auch unterschiedliche Bedeutung 
bekommen kann.  
Für alle, die jetzt versuchen sich an ihren Konfirmationsspruch zu erinnern und ihn 
nur ungefähr zusammenbringen – nehmt euch doch die Zeit ihn wieder mal 
nachzuschlagen. Betet über diesen Vers. Was sagt er dir heute? Welche Relevanz 
hatte er in verschiedenen Situationen deines Lebens? Nehmt ihn wieder auf in euren 
Herzen. 
 
Ich sehe, dass es Anfechtungen in meinem Leben gegeben hat.  
Dass der christliche Glaube nicht immer wichtig war in meinem Leben.  
Dass es traurige Ereignisse gegeben hat, dass ich mit Krankheiten und mit dem Tod 
von mir wichtigen Menschen konfrontiert war, dass da auch Lebensphasen gegeben 
hat, deren Prioritäten weit weg von meinem Glauben waren – aber rückwirkend kann 
ich sagen, der Konfirmationsspruch hat mir immer wieder Stärkung gegeben und 
mich zurück in Jesus Nähe gebracht hat. 
 
Von dieser Glaubensstärkung spricht der heutige Predigttext – er spricht es zu jedem 
von uns heute an diesem Morgen.  
 
Wenn sich vor uns die Mauer der Zurückweisung aufbaut, dann weichen wir nicht 
zurück, weil wir zu denen gehören die am Glauben festhalten und die Liebe Gottes 
spüren. 



Wenn sich vor dir die Mauer der Aufgaben aufbaut, die du nicht zu schaffen scheinst 
– dann gehörst du zu jenen die am Glauben festhalten und die Mauer mit Gottes 
Begleitung überspringen kannst. 
Wenn sich vor dir die Mauer der Enttäuschung und des Verlusts aufbaut, dann 
gehörst du zu jenen die am Glauben festhalten und zum Vorbild für andere im 
Glauben wirst. 
 
 
 
Haltet fest – ruft uns Jesus zu - stärkt euch durch Gottes Wort, durch das Lesen in 
der Bibel, durch Gebet, durch Austausch und Gemeinschaft mit euren Schwestern 
und Brüdern im Glauben. 
Ich brauche mich nicht fürchten vor vermeidlich unüberwindbaren Mauern in meinem 
Leben. Wir Christen und Christinnen gehören nicht zu jenen die zurückweichen und 
verloren gehen. Wir gehören zu denen, die am Glauben – in den Höhen und Tiefen 
unseres Lebens - festhalten und das ewige Leben gewinnen.  
 
Amen 
 
Der Friede Gottes, welcher höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und 
Sinne in Christus Jesus. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


